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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 256. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Gedenktage. 
8. November. 

Sieg des Pfalzgrafen Ruprecht mit anderen Landesherren und dem 
Adel über die rheiniſchen Städte bei Döffingen. 

Tod des Herzogs Erich II. von Braunſchweig in Pavia. 
: Landung des Erbſtatthalters Wilhelm III. von Holland in 
England. 

Schluß des Congreſſes zu Verſailles zwiſchen dem Kaiſer Joſeph 
II. von Oeſterreich und den Niederländern. 
: Capitulation der Feſtung Verdun. 
1877: Todestag der Königin Mutter Amalie von Sachſen. 


Ein Denkmal 
für Johann Gottfried Nösner. 
III 


Als am 18. November das Urtheil in Thorn bekannt, 
wurde, geriethen Rath und Bürgerſchaft in entſetzlichſte Beſtürzung; 
man hatte ſtrenge Strafen erwartet, aber ein ſolches Blu turtheil 
nicht. Ein an den Secretär Klosmann am 19. ſchon gerichteter 
Brief des Rathes giebt Zeugniß von dem grauſigen Eindrucke, 
den das Urtheil hier bewirkt hatte. Er lautet: „Aus Eurem 
mit geſtriger Poſt geyen Abend erhaltenen zwar kurzen, jedoch 
Viel enthaltenden Schreiben und dem ihm copialiter beigelegten 
Decret haben wie mit Höchſter Beſtürzung das über uns ver⸗ 
hängte Unglück vecnehnen müſſen, fo daß wir bei dieſer Sache 
nichts neyr vorzune en übrig befinden, als de Barmherzigkeit 
Gottes, damit er das Herz Ihrer Mijeſtät gegen dieſe Stadt 
erweichen möge, anzuflehen . Doch unthätig blieb man dennoch 
nicht; aber alle Mühen waren vergeblich, man war arm, hatte 
kein Geld und doch rieth Klosmann, dies alletu könne retten. 
Drei neue Dedutirte gingen nach Warſchau, aber ohne Geld 
und ihr Schick al iſt vorher ſchon mitgetheilt worden. Und die 
Todten reiten ſchnell! ! 

Vom 19. November ab trafen täglich neue Abtheilungen 
polniſchen Militärs hier ein und wurden in der Stadt und 
Umgegend einquartiert und ſchon Ende des Monats langte der 
Kron-Kämmerer Fürſt Lubomirski als Executor des Urtheils 
ebenfalls an Die Execution ſelbſt ſollte am 15. December aus⸗ 
geführt werden. aber der Genannte hatte aus eigner Feindſchaft gegen 
Thorn und auf Betretben der Jeſuiten es durchgeſetzt, daß 
deren ins Werk ſetzen 10 Tage früher beſchloſſen wurde. So 
wurden denn von der Commiſſion am 5. December die Sitzungen 
auf dem Rathhauſe begonnen, ein wahres Poſſenſpiel mit den 
Zeugen und Verhören getrieben und es iſt zu traurtg, die Er⸗ 
bärmlichkeit zu ſchildern, mit welcher man Menſchenrechte mit 
Füßen trat und ſeinen Haß nicht eher ſättigte, als bis man 
das Blut auch des Letzten der unſchuldig Verurtheilten fließen 
ſah. Und es geſchah obenein unter den entſetzlichſten Martern. 
Rosner wurde am 7 December früh des Morgens um 6 Uhr 


im Rathhaushofe mit dem Schwerte geköpft, fein Leichnam in 
einen Sarg gelegt und ſo zur Schau ausgeſtellt. Um 10 Uhr 
folgten ihm acht Bürger auf demſelben Wege in die Ewigkeit, 
indem man auf der weſtlichen Marktſeite eine Tribüne errichtet 
hatte, auf welcher die Hinrichtung mit all den erdachten Martern, 
und ſo auch dem Händeabhauen bei vieren der bis in den Tod 
Standhaften ausführte. Von den vorgenannten acht Bürgern, 
rettete einer durch Annahme des katholiſchen Glaubens ſein 
Leben, um aber doch die Zahl acht zu erreichen, wurde noch ein 
anderer Angeklagter expost in ihre Reihe geſtellt. Es war dies 
der Zimmergeſell Gutbrodt. Die um die Hand Verſtümmelten 
aber wurden nicht in Särge gethan und beſtattet, ſondern ihre 
auf einen Wagen geworfenen Körpertheile Abends nach dem 
Galgen hinausgefahren und dort verbrannt. So ſättigten ſich 
die nach Blut Lechzenden. Alle Häuſer waren den Tag über 
geſchloſſen, auf den Straßen verkehrte nur das Militär, welchem 
Lubomirskt ſogar eine Pründerung der Stadt zugedacht halte, 
die aber der Commandirende zu geſtatten verweigerte. 

Auf Grund veeſchiedener Neben⸗Decrete wurde dann in vie⸗ 
len andern Beziehungen noch die Stadt geſtraft; ſo wurde die 
letzte den Proteſtanten in der Stadt gebliebene Kirche, die zu 
St. Marien, am Nachmittage ſchon den Bernhardiner - Mönchen 
übergeben und auch das Gymnaſtum von ihnen genommen Die 
Forderung der Jeſuiten aber belief ſich auf 34600 Gulden, die 
ſchließlich auf 22 000 ermäßigt wurde. Der Bürger meiſter 
Zernecke aber war am Tage der Hinrichtung vom Könige begna⸗ 
digt worden, verließ demnächſt Thorn und ſiedelte nach Danzig 
über. Thorn ging nach dieſen Schickſalsſchlägen einer erbar- 
mens werthen Zukunft ent egen. 

Wer aber Liebe zur Menſchheit in ſeinem Buſen heget, ſei 

er auch nicht Proteſtant, wird zugeben müſſen, daß Thorn un⸗ 

fraglich berechtigt iſt, feinen Märtyrern einen Stein des Ge⸗ 

dächtniſſes zu ſetzen, jr daß es die Pflicht feiner Bürger if, ihr 

Gedächtniß allzeit zu ehren und ihre Glaubenstreue der Nichwelt 
zu bekunden. 

Johann Gottfried Rösnee war aus Frauſtadt in Groß— 
polen gebürtig, hatte ſei ie akademiſchen Stu dien in Leipzig und 
an anderen deutſchen Hochſchulen bewirkt und wurde vom Rathe 
im Jahre 1687 als Secretär gewählt. Amannenſis im Secre⸗ 
tariat, wie es ſonſt zu geſchehen pflegte, iſt er vorher nicht ge⸗ 
weſen. Als Secretär war er mehrmals Reſident der Stadt 
und am Hofe Königs Auguſt II. ſogar persona grata, wie er 
denn auch eine große Aahänglichkekt an dieſen Monarchen zur 
Zeit der Belagerung Thorns und ſpäter bewieſen het. In den 
Jahren 1699 und 1700 war er Richter in der Altſtadt. 1701 
wurde er zum Nebenkämmerer und 1703 zum Bürgermeiſter von 
der Stadt und zugleich zum erſten Mal vom Könige zum Burg⸗ 
grafen erwählt. Dieſes Amt wurde ibm noch ferner durch 
Königliche Ernennung in den Jahren 1706, 7, 8, 10, 11, 13, 
15, 19, 22 und 1723 übertragen. Bürgermeifter-Präftvent war 
er in 5 Jahren und feinem letzten, ſo bitteren Prüfungs j ihre. 


Die Tochter des Comödianten. 
Original⸗Novelle von M. St. 
(Nachdruck verboten.) 


Zappe fuhr mit der Hand über die Augen. 

Die Ouvertüre war beendet, es klingelte, der Vorhang g ing 
in die Höhe. f 

Der erſte, der zweite Akt waren vorübergerauſcht, Wilden 
und eine junge, ſchöne Schauſptelerin, Clara Norden, waren 
bereits mehrere Male gerufen worden; jetzt ruft man auch zum 
erſten Male Schwebele. 

Zappe figt immer noch in Gedanken verſunken da, rührt 
nicht die Hände zum Beifallklatſchen, und auch Lina nicht. 

Bleich, das Köpfchen vorgeneigt, mit heftig pochendem Her⸗ 
zen, horcht ſie in tiefſter Spannung 

Ihre Augen find weit geöffnet, als wollte fie alles in ſich 
aufſaugen; jedesmal, wenn die edle, männliche Geſtalt Wil dens 
auf der Bühne erſcheint, huſcht eine dunkle Rö he über ihr Ge⸗ 
ſicht. Seine Stimme, die ihr tauſend Liebesworte zugeflüͤſtert, 
durchbebt ſie mit einem ſchaurig ſüßen Gefühl. 

Als aber im dritten Akte Wilden den Arm um den Hals 
der Schauspielerin Norden legte und ihr einen Kuß auf den 
Mund drückte, da fühlte fie einen jo heftigen Stich im Herzen, 
daß ſie hätte laut aufſchreien mögen. 

„Es iſt recht thöricht und albern von mir“, ſagte ſie ſich 
ſelbſt, „das gehört ja zum Spiel.“ 

Aber trotz dieſer beruhigenden Erwägung war ſeitdem ihre Auf: 
merkſamkeit eine getheilte, ſie muſterte mit ſcharfen Blicken die 
junge Schauſpielerin, prüfte ihre Geſtalt, ihre Geſihtszig e, ihre 
Bewegungen, und ſtellte zwiſchen ſich ſelbſt und ihr Vor gleiche 
an 


4.) 
(Bortjegung. ) 


Director Zappe und Lina ſaßen in einer Orcheſterloge im 
Stadttheater, es war bei der erſten Aufführung des Stückes von 
Schwebele. 

Zappe hatte ſeinen eleganteſten ſchwarzen Anzug angelegt, 
ſein Hals ſteckte in einem hohen, weißen Kragen, ſeine Halsbinde 
war dlendend weiß, das Geſicht glattraſirt, und das dünne, grau⸗ 
melirte Haar künſtlich friſirt. 

Seit langen Jahren hatte er die Shwelle eines Theaters 
nicht überſchritten, er hatte ſich zum heutigen Theaterbeſuch erſt 
nach einem ſchweren inneren Kampfe entſchloſſen, nachdem 
Schwebele, deſſen treue, aufopfernde Freundſchaft ihm die jüngſte 
Zeit offenbart, lange und dringend darum gebelen. 

Ta ſaß er nun im hellerleuchteten Haufe, vor ſich die Bühne, 
einft ſeine Welt, darin er gelebt und geſtrebt. 

Ein beklemmendes Gefühl überkam ihn, und eine ſeltſame 
Erregung, deren er nicht Meiſter werden konnte, bemächtigte ſich 
feiner. Es ſchaute ihn alles jo remd und doch fo vertraut an. 
Ihm erging es wie Einem, der plötzlich, tauſend klingende Er⸗ 
innerungen in der Seele, vor dem Viterhauſe ſteht, nachdem er 
jahrelang draußen in der Welt mit der ſtillen, unausrottbaren 
Liebe nach der Heimath im Herzen ſich herumgetrieben. 

Zwiſchem dem Einſt, der ſorglos, heiter und glücklich auf 
der Bühne geſtanden, und dem traurigen Heute — was lag 
nicht alles dazwiſchen! Eine ganze Welt von Enttäuſchungen, von 
Kummer und Schmerz und Elend. 

Aber ihn däuchte, als wär's erſt geſtern geweſen, ſo licht 


Der Vorhang war zum letzten Male niedergefallen. 

„Das Stück iſt aus, Autor und Darſteller find gerufen und 
beklatſcht worden“, ſagte Zappe ein wenig bitter, indem er ſich 
erhob, „alles tft ſchön und gut abgelaufen, jetzt können wie heim » 


f * 
10 jo we ſie ihn jum erſten Mile auf einer Probe erſchtenen, 
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und leuchtend klir trat die Verganzen eit ihm vor's Auge, gehn, Lina.“ N 
Freunde, an die er längſt nicht mehr gedacht, ſchwebten an Lina erwachte wie aus einem Traume bei der Stimme ihres 
vorüber un) grüßlen und lächelten ihm zu; er ſah fein [Vaters. 


„Klara Norden,“ ſagte ſie „nicht wahr, ſie iſt ſchön — wie 
lange iſt ſie hier, Vater?“ 

„Was weiß ich,“ brummte Zappe, „was geht mich dieſe 
Schauſpielerin an.“ 

„Das mußt Du aber wiſſen,“ ſagte ſie dringend, „das mußt 
Du beſſer wiſſen als alle; tft dieſe Norden wirklich eine Kınit 


Re 
945 igcen erſten Kuß er hörte die beauſenden Beifall zrufe 
7 x 


10 


| Donnerſtag, den 8. November. 


1883 


Prätorius gedenkt ſeiner im „Ehrentempel“ folgendermaßen 

„Wem ſollte wohl dieſes unſchuldige Opfer der Pfaffenwuth 
unbekannt ſein, da ſeine Ermordung die ganze geſittete Welt 
empörte, faſt alle europäiſchen Mächte ſich für ihn, leider ver⸗ 
geblich, verwandten und bunderte von Schriften darüber feiner 
Zeit erſchienen find. Dieſe Schandthat bleibt um ſo unerhörter, 
als dieſer Mann während der ſchwediſchen Belagerung der Stadt 
(1703) aus Dienſteifer und Anhänglichkeit ſein Vermögen und 
ſeine Freiheit auf's Spiel ſetzte, einen Mitbürger zu gleicher 
Treue aufforderte und zwar zu einer und derſelben Zeit, als der 
erſte polniſche Reichsſtand, der Erzbiſchof von Gneſen im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Feinden daran arbeitete, feinen König un 
die Krone zu bringen. Und doch wollte ihn der König, der ihm 
Dank ſchuldete, nicht retten. Bei dieſer Notorität hier nur jo 
viel, daß er unmittelbar aus dem Secretariat gekoren wurde, 
ein kenntniß⸗ und verdienſtvoller Mann und ein Macen im dan 
zen Umfange des Wortes war, er daher das Amt des Proto⸗ 
ſcholarchen ganz erfüllte und kann man unter ſein Bildniß ganz 
unbedenklich ſetzen: 

Im Leben zierten ihn unſterbliche Verdienſte, 

Im Tod' Märtyrers⸗Muth und felſenfeſter Glaube.“ 


Tagesſchau. 
Thorn, den 7. November 1883 

Der Kaiſer dat die an ihn von Seiten der Berliner Com 
munalbehörden ergangene Einladung zu der am 10. November cr 
in der St. Nicolaikirche ſtattfindenden Lutherfeier, zu welcher di 
ſtädtiſchen Behörden in feierlichem Aufzuge vom Rathhaufe aus 
ſich begeben werden, angenommen. 
, Während die zur Kennzeichnung der europäiſchen Situa⸗ 
tion in den letzten Wochen laut gewordenen Kundgebungen und 
Friedensverſicherungen faſt allſeitig die vertrauensvollſte Auf⸗ 
nahme gefunden haben, verdient es regiſtrirt zu werden, daß das 

gan der montenegriniſchen Regierung, der „Glas Czernagorca“, 
rückſichtlich der allgemeinen Auffaſſung der politiſchen Situation 
ein Separat⸗Votum abgteot und in feiner neueſten Nummer nicht 
nur den Frieden als keineswegs geſichert bezeichnet, ſondern 
dieſe angeb iche Unſicherheit durch die Unzufriedenheit Rußlands 
e t mit den Verträgen von Frankfurt und Berlin 
motivirt. 
Ruſſiſche Blätter gefallen ſich jetzt in der Spionenriche 
rei. Die Pertersburger „Wedomoſti“ berichten an verkleideten 
preußtſchen Officteren, welche unter dem Vorgeben, eine Zucker⸗ 
fabrik einzurichten, in der Umgegend von Bjeloſtow Aufnahmen 
machten, und darauf verſchwanden. Die „Nowoje Wremja“ tiſcht 
eine ganze Reihe von preußiſchen Grenzverletzungen auf. Am 
14 September ſei von Preußen mittelſt optiſcher Inſtrumente 
das Gebiet von Czenſtochau aufgenommen. Am 1. October habe 
preußiſche Cwallerie auf der Grenzlinie ſelbſt patroulirt, am 2. 
October hätten 7 preußiſche Offictere die ruſſiſche Grenze Über⸗ 


74 
74 


lerin? Ich hatte an ihrem Spiel keine Freude, aber ich verſteh 
nichts davon; tft fie wirklich eine Künſtlerin?“ 
„Das iſt ſie, mein Kind,“ ſagte Zappe, ein wenig über 
dieſe Frage verwundert, „fie hat Gefühl, Seele eigenes Leben 
nichts Manierirtes, Angelerntes und Anempfundenes, es kommt 
alles aus tiefſter Seele. Dieſe Norden hat unſtreitig noch eine 
große Zukunft vor ſich. Aber nun komm, Lina.“ 8 
Lina ſenkte das Haupt und folgte ihrem Vater, ihre weißen 
Zähnchen nagten an der Unterlippe 5 
Beim Theaterausgang trat ihnen Schwebele entgegen. 
Alles war jo gekommen, wie jeine Phantaſie es ihm vorge⸗ 
zaubert; aber aus ſeinem bleichen Geſicht mit den eingefallenen 
Wangen ſprach keine Freude über den Erfolg. 
Zappe gratulirte ihm. 
Er dankte flüchtig und ſagte, ob er nicht ein wenig mit 
ſeiner Lina in die Theaterreſtauratton eintreten wolle? 
„Sie werden mir ein großes Vergnügen dadurch bereiten, 
lieber Zappe,“ fügte er hinzu, einige Freunde erwarten mich da, 
wir wollen bei einem Gläschen Wein meinen Erfolg feiern. Ich 
bitte Sie ſehr darum kommen Sie mit.“ f 
Seine Stimme klang faſt heiſer, er blickte, während er ſprach 
zu Boden als fürchte er, Zıppe ins Auge zu jehen. 
„Ich muß noch friſche Luft ſchöpfen,“ ſagte Zappe, bin für 
Geſellſchaft Überhaupt dispontet heute und will einen elnſamen 
Trunk thun. Aber Lina mag mit Ihnen gehen.“ 
Lina willigte ein. Zappe empfahl ſich. 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, Fräulein Ling,“ sagte 
Aae e, „daß ich Sie in eine Schauſpielergeſellſchaft 
einführe.“ 


„Iſt auch Wilden da?“ fragte fie unw ellkürl ich. 
„Ja, Wilden tt auch da,“ entgegnete er. 
10 


In der Theaterreſt uration befand) ſich ein eigens für die 
Schauſpieler reſervirtes, grögeres Zim ner, mo fie ſich alabendlich 
nach der Vorſtellung etazufinden pflegten 
Ueber dieſen geheiltgten Rum hatte die Poltzeiſtun de keine 
Macht, es wucde darin oft bis in den frühen Mor zen hinein ge⸗ 
trunken, geſun gen und gejubelt. Der freie ungezwungene Ton, 
der in dieſer leichtlebigen Geſellſch ift hereſchte, wurde ſelbſt durch 


die Gegenwart der weiblichen Mitglieder des Stadttheaters nur 
um Weniges herabgeſtimmt. 


1 


chritten und wären bis Wymyslowskaja Gogatkas mit Inſtru⸗ 

menten und Karten vorgedrungen, um Aufnahmen zu machen. 

Am 7. October endl ich hätten 20 preußiſche Infanteriſten die 

Grenze, wo, wird merkwürdiger Weiſe nicht geſagt, zu ähnlichen 

Zwecken überſchritten. — Ein Dementi dieſer durchaus unglaub⸗ 

lichen, aber charakteriſtiſchen, von dem Haß gegen Deutſchland 
dictirten Geſchichten iſt wohl kaum nöl hig. 2 

Die Gerüchte über Verſtärkung der Armee ſcheinen 

noch immer nicht erſchöpft. Nach der „Frankfurter Zeitung“ 

würde die Errichtung von 6 neuen Cavallerie⸗Regimentern 27 

beabſichtigt, um an der preußiſch⸗deutſchen Oſtgrenze eine der 

ruſſiſchen Truppenmacht dieſer Gattung entsprechende deutſche zur 

Hand zu haben. Für den Fall einer Mobilmachung ſollen zur 

TComplettirung dieſer neuen Regimenter auch Mannſchaften der 

Erſatzreſerve und der Landwehr herangezogen werden; aus letz⸗ 

terer namentlich Officiere. Bezüglich der Gerüchte über Ver ⸗ 

mehrung der Artillerie wird an das Buch des Oberſten Blume 

(jetzt Generalſtabschef des vierten Armeecorps) ertanert, in 

welchem dieſer die Maßregel bekämpft. Schon jetzt — ſagt 

Blume — nehme ein Armeecorps beim Marſch einen ſo langen 

Straßenzug in Anſpruch und bedürfe zu ſeiner Entwickelung für 

den Kampf eines ſo großen Terrains, daß darin ein Hinderniß 

für die militäriſche Wirkung liege; eine Vermehrung der Artillerie 

werde dieſes vergrößern, ohne entſprechende Vortheile zu bringen. 

5 Gegenüber in der Preſſe laut gewordenen Zweifeln, ob der 

f Bundesrath das neue Aetiengeſetz ſo raſch berathen werde, 

| daß es in der nächſten Reichstagsſeſſion erledigt werden kann, 

wird geſchrieben: Es iſt der ausgeſprochene Wunſch der Reichs⸗ 

regierung, dieſe Angelegenheil im Laufe der nächſten Reichstags 

ſeſſton zu erledigen. Es find die Vorbereitungen dazu dergeſtalt 

getroffen worden, daß ſich dieſe Abſicht ſehr wohl ausführen 

laſſen wird. Der Reichstag triit erſt im Februar zuſammen, 

und es iſt nicht verſtändlich, wie in dieſer langen Zeit der 

Bundesrath, der ohnehin jetzt nur mäßig in Anſpruch genommen 

it, nicht feine Beſchlüſſe über den Entwurf ſollte faſſen können 

Zur nächſten parlamentariſchen Campagne eröffnen 

ſich bereits wieder auf reiche Arbeit deutende Ausſichten. Für 

den Reichstag ſtehen, wie man hört, bereits jetzt eine ganze Reihe 

von Nachtragscrediten in ziemlich beſtimmter Ausſicht, nicht etwa 

blos im Marineminiſterium, wo es ſich beſonders um eine For⸗ 

derung von Mitteln behufs Vermehrung der Torpedoboote handelt. 

Als der Doppeletat, richtiger die Etats für zwei Jahre, trotz der 

ſtarken Abneigung des ganzen Hauſes, durchberathen werden mußte, 

machte man wiederholt geltend, daß durch die vorzeitige Be⸗ 

rathung des Etats für 1884 — 1885 ſchwerlich der gehoffte Erfolg 

— eine bedeutende Arbeitsentlaſtung des Reichstages in der 

nächſten Seſſion — werde erreicht werden. Die Regierung wider⸗ 

ſprach und beſtand unter Hinweis auf die dringende Aufgabe, 

die nächſte Sitzung zur Er edigung der in der kaiſerl. Botſchaft 

vorgezeichneten ſockalpolitiſchen Geſetzentwürfe frei zu halten, auf 

der Durchberathung auch des zweiten Etats. Das überaus be- 

; ſchwerliche, von der Regierung ſelbſt ebenſo wie von den Abge⸗ 

5 ordneten beider Vertretungen als ſolches empfundene Nebenein⸗ 

andertagen des preußiſchen Landtages und des Reichstages mußte 

N dabei mit in Kauf genommen werden. Es wird ſich nun bald 

5 practiſch zeigen, wie die Probe ausgefallen iſt und zum Theil 

F zeigt ſich das ſchon jetzt, denn die Nachtrags⸗Etats werden von 

i keiner Seite in Abrede geſtellt. Aber außerdem ſteht auch ſchon 

jetzt feſt, daß das Altersverſorgungs⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 

tungsgeſetz für die Arbeiter, deſſen Erledigung für die nächſte 

Seſſion vornehmlich mit als Hebel benutzt ward um den Reichs⸗ 

tag zur Berathung auch des Etats von 1884/85 zu bewegen, 

keinesfalls in dieſer Seſſion zur Berathung — geſchweige denn 

zur Erledigung — gelangen wird, da man noch nicht einmal zur 

Aufſtellung der Grundzüge des Entwurfs gelangt iſt. Es iſt 

wieder — wenigſtens nach Allem, was man bis jetzt ſelbſt offi- 

ciöſerſeits erfährt — lediglich das Unfallverſicherungsgeſetz, um 

9 welches es ſich in der bevorſtehenden Seſſion handelt, und das⸗ 

ſelde iſt ebenfalls noch tkange nicht fertig geſtellt, vielmehr hat 

man. ſich erſt letzthin über die Grundlage (berufsgenoſſenſchaftliche 


5 Verbände) nach langen, oft zwieſpältigen Verhandlungen geeinigt. 
1 Es iſt denn auch die Eröffnung der Seſſion erſt im Februar zu 
l gewärtigen. Da aber der Landtag erſt am 20. November er⸗ 


für denſelben ein jo ſtarkes Arbeitspen⸗ 


öffnet werden ſoll und 
Beendigung deſſelben (vom 


ſum aufgeſammelt iſt, daß an eine 


Auch heute ging es hoch darin her. Als Schwebele eintrat 
wurde er von allen Seiten umringt und beglückwünſcht, er 
drückte freundſchaftlich dankend die vielen Hände, die ihm ent⸗ 
4 gegengeſtreckt wurden, fiellte Lina vor und ließ ſich mit ihr am 
5 Tiſche nieder. 

N Bald darauf trat Wilden, 
N Arme, ein. 
Schwebele begrüßte fe. 
ſagte er, „daß ich Ihnen und Fräulein Norden, 
Zappe vorſtelle. 
Lina hatte ſich erhoben, die Schauſpielerin blickte ſie ſcharf 
an und neigte leicht das Haupt. 
Wilden war während dieſer unerwarteten Vorſtellung roth 
i geworden, er reichte Lina die Hand und murmelte in ſichtlicher 
15 Verwirrung einige unverſtändliche Worte. 
N Er und Fräulein Norden ließen ſich auf zwei für ſie reſer⸗ 
virten Stühlen an der Spitze des Tiſches nieder. Die Kellner 
brachten Wein 
Wilden erhob ſich, er hielt ſein Glas in der Hand. Er 
hatte ſeine Faſſung wieder gewonnen und blickte frei und lächelnd 
auf die Tiſchrunde. 
„Ruhe, Wilden hat das Wort!“ 
Die Geſpräche verſtummten. 
„Meine werthen Freunde“, begann er, „ich würde mich 
einer ſchweren Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen, wenn ich bei 
5 dem erſten Trunke nach der heuligen Vorſtellung unſeres lieben 
Dichters vergäße. Wir Mimen ſind etwas mehr als bloße 
* Sprachrohre des Dichters, aber gerade, weil wir das ſind, müſſen 
0 wir um ſo mehr jenen Dichtern Dank wiſſen, die an unſere 
k nachbildende Phantaſie große Anforderungen ſtellen, Anforde⸗ 
f rungen zur ernſten, vertiefenden Arbeit. Der Dichter in unſerer 
Mitte hat mit feinem Werte eine ſolche Anforderung an unſer 
Können geſtellt. Ich ſpreche ihm dafür in meinem und in Ihrem 


Fräulein Clara Norden am 


Erlauben Sie, lieber Freund,“ 
Fräulein Lina 


riefen einige Stimmen. 


F Namen meinen innigſten Dank aus und fordere Sie auf, das 
a Glas zu erheben und zu leeren auf das Wohl unſeres Dichters 
a — und ich glaube“, fügte er lächelnd hinzu, „in Ihrem Sinne 
I zu handeln, wenn ich dies herzliche Wohl auch auf die ſchöne 


Dame an ſeiner Seite ausdehne; ſie leben alle Beide hoch!“ 
„Hoch!“ tönte es von allen Seiten; die Gläſer klangen 
Schwebele erhob ſich, das Glas zitterte ihm in der Hand. 
Er dankte mit ſchlichten Worten allen Mitwirkenden an 
ſeinem Stücke für ihre ernſte Hingebung, dankte beſonders Wil⸗ 
den und Fräulein Clara Norden. 


— 


23. December bis 8. Januar dauern ſtets mindeſtens die Weih⸗ 
nachtsferien) bis Februar nicht entfernt zu denken iſt, ſo ſtehen 
wir alsdann wieder vor der Nothwendigkeit des Nebeneinander⸗ 
tagens oder einer Nachſeſſtion des Landtages im Sommer. 

Als parlamentariſche Nachricht iſt zu verzeichnen, daß 
das Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Gymnaſialdirector 
a. D. Profeſſor Dr. Könighoff zu Trier, ſein Mandat für den 
4 ee Wahlbezirk, Saarburg⸗Merzig⸗Sarlouis, niederge⸗ 
legt hat. 5 

Auf dem Gebiete des Culturkampfes iſt, wenn die 
„Germania“ gut unterrichtet iſt, Herr v. Schlozer bei den Ver⸗ 
handlungen mit der Curie jetzt in erſter Linie bemüht, die De⸗ 
miſſion der abgeſetzten Erzbiſchöfe Ledochowski und Melchers zu 
erwirken, wogegen die Frage der Anzeigepflicht neuerdings in den 
Hintergrund getreten jei. Daß die Regierung die genannten 
Perſonalfragen ſehr wichtig nimmt, iſt bekannt und ganz gerecht⸗ 
fertigt. Ihre befriedigende Erledigung würde weſentlich zur 
Milderung des Staates beitragen. Von einer Neigung der Curie 
zum Entgegenkommen iſt natürlich dabei ebenſo wenig die Rede 
wie bei der Anzeigepflicht. 

Wie officiös berichtet wird, liegt es in der Abſicht, einen 
Theil der zu allgemeinen Landes culturzwecken disponibeln Fonds 
ſpeciell auf die Förderung der bäuerlichen Wirthſchaf⸗ 
ten zu verwenden. Es handelt ſich hierbei hauptsachlich um die 
Förderung der Pferde⸗ und Viehzucht und um die Ausdehnung 
des Syſtems der Prämtirung ganzer Wirthſchaften, 
ſchon in verſchiedenen Provinzen beſtens bewährt hat. 
nächſtjährigen Etat zum Ausdruck kommende Erhöhung der be⸗ 
treffenden disponiblen Fonds der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
wird es ermöglichen, den Gegenden, welche als Sitz zeitweiſe 


immer wiederkehrender Nothſtände bekannt ſind, eine beſondere 
und damit durch dauernd kleinere 
von Zuſtänden zu verhüten, welche 


Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
Zuwendungen die Wiederkehr: 
beſonders große einmalige Opfer für die Staatskaſſe verurſachen, 
ohne daß damtt der eigentliche Grund des Uebels gehoden werden 


könnte. Spcciell für die Eifel wird beabſichtigt, noch ganz be⸗ 
ſondere Fonds flüſſig zu machen, um dieſer verwahrloſten, armen 
den verſchiedenſten Richtungen hin, wie Auf⸗ 
forſtung, Hebung des Ackerbaus und der Viehzucht, Förderung 
der Korbweidencultur und der damit in Verbindung ſtehenden 


Gebirgsgegend nach 


Hausinduſtrie gründlich aufhelfen zu können. 


Das eisleitauiſche Defieit pro 1884 ſoll laut Meldung 
der Wiener „Allgemeinen Zeitung“ vierzig Millionen Gulden br 


tragen. 
Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Reichsraths⸗ 


delegation genehmigte am Montag das ordentliche und auber- 
ordentliche Marinetudget mit unerheblichen Abſtrichen. Bei der 


Berathung des Ordinariums für das Heer erklärte der Kriegs⸗ 


miniſter, daß gegenwärtig eine Vermehrung der Feldartillerie 
nicht beabſichtigt ſei und daß bei der nothwendigen Vermehrung 
der Feſtungsartillerie eine Erhöhung des Rekrutencontingents 


nicht ſtattfinden werde. 


In Frankreich erhält ſich das Gerücht, daß Paul Bert, 


der von den Clericalen am meiſten gefürchtete ehemalige Mini⸗ 


ſter unter Gambetta, wiederum das Portefeuille des öffentlichen 
Unterrichtes übernehmen wird, falls Challemel-Lacour thatſäch⸗ 


lich von ſeinem Poſten zurücktreten und der Conſeilpräſident die 
Leitung des auswärtigen Amtes übernehmen ſollte. Im Vatican 
hat dieſe Meldung eine gewiſſe Beſtürzung hervorgerufen, welcher 
der „Moniteur de Rome“ 
der Möglichkeit der Ernennung Paul Bert's mit dem Hinzu⸗ 
fügen zweifelt, 
das gegenwärtige Miniſterium, ſowie eine Drohung mit religtöſer 
Verfolgung ſein würde. Ferner wird darauf hingewieſen, daß 
der gegenwärtige Conſeilpräſident den „Muth“ beſeſſen habe, in 


gewiſſem Maße mit den Ueberlieferungen einer allzu heftigen 
Feindſchaft gegen den Clericalismus zu brechen. „Die Ernennung 
heißt es weiter, „würde alles verderben, ſie wäre 


Paul Bert's,.“ 
mit einem Worte eine neue Kriegserklärung.“ 
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Drauf ſchwieg er einige Secunden; ſeine Augen gingen 
Rede von einem zum andern, bis fie auf Wilden haften 

eben. 

Dann begann er mit unſicherer Stimme, jedes Wort mit 
Mühe aus der Kehle losringend: 

„Herr Wilden war ſo freundlich, das Hoch auf mich auch 
auf die Dame an meiner Seite auszudehnen. Dieſe ſeine Freund⸗ 
lichkeit mag es entſchuldigen, wenn ich den Schleier eines zarten, 
traulichen Geheimniſſes — eines ſehr vielen nicht unbekannten 
übrigens — lüfte, das Sie oder beſſer viele von Ihnen ohne 
meine jetzige Indiscretion erſt nach einiger Zeit erfahren haben 
würden. Sie fehen, meine Damen und Herren, hier oben an 
unſerer Tafel ein Künſtlerpaar ſitzen, das bis nun blos durch 
das Band der Kunſt, in Bälde aber durch ein ſüßeres und enge⸗ 
res Band, durch den Segen des Prieſters, für's Leben an ein⸗ 
ander gefeſſelt ſein wird. Das junge, ſchöne Brautpaar, Herr 
Wilden und Fräulein Norden, es lebe hoch“ — 

Während alle, die Gläſer in der Hand, um Wilden und 
Fräulein Norden ſich drängten, denſelben zutranken und ſie laut 
beglückwünſchten, ſaß Lina, ſtumm und ſtarr vor ſich hinblickend 
da, ihr Geſicht war leichenblaß, ein ſeltſames Zucken flog um 
ihren Mund, ein Beben wie Fieberſchauer ging durch ihren Leib. 

„Mir tft nicht wohl“, ſagte fie leiſe zu Schwebele, „führen 
Sie mich heim“. 

Schwebele verkündete der Geſellſchaft, daß er zu ſeinem 
herzlichen Bedauern ſich verabſchleden müſſe, ein plötzliches Un⸗ 
wohlſein ſeiner Dame zwinge ihn dazu. 

Man bat, man flehte, man proteſtirte dagegen, 
auf ſeinem Entſchluß. 

Wilden trat zu ihm heran: „Sie haben mir einen ſchlechten 
Dienſt erwieſen“, ſagte er. 

Ohne Schwebele's Antwort abzuwarten, wandte er ſich zu 
Lina, die bereits an der Thür ſtand. 

„Ich möchte Dich heute noch ſprechen“, flüfterte er ihr zu. 

Sie ſchaute ihn mit einem langen Blicke an. 

„Ihre Braut beobachtet Sie, Herr Wilden“, ſagte ſie ſtolz, 
mit erzwungener Faſſung, „gehen Sie zu ihr, ich habe Ionen 
nichts mehr zu jagen und wünſche von Ihnen weder nähere 
Aufklärung noch Entſchuldigung“. 

Sie wandte ſich um und verließ das Zimmer. 

(Schluß folgt.) 


er beharrte 


— — 


welches ſich 
Die im 


Ausdruck giebt, indem er zunächſt an 
daß eine derartige Maßregel eine Gefahr für 


Propinzial⸗ Nachrichten. 


— Kulm, 6. Novbr. Die hiefige Eiſenbahn⸗Station hat 
bereits ein raſches Avancement erfahren. Seit Ende voriger 
Woche iſt der hieſige Bahnhof, wie hierher amtlich mitgetheilt 
worden, zum Bahnhof zweiter Klaſſe erhoben worden. Dies iſt 
eine Folge des ſtetig zunehmenden Verkehrs, und hoffentlich 
wird auch die erſte Klaſſe nicht lange auf ſich warten laſſen, 
wenn wir erſt den durchaus nothwendigen und ſachgemäßen 
Anſchluß über die Weichſel nach Fordon und Bromberg hin er⸗ 
halten. Inzwiſchen ſieht es aber — wie die „K. Z.“ klagt — 
auf unſerem Bahnhof zweiter Klaſſe noch immer recht duſter 
aus. Die Beleuchtung während der Dunkelheit, welche jetzt den 
größten Theil des Tages einnimmt, iſt geradezu entſetzlich. 
Weder die Schienen, noch die Zufuhrſtellen, noch die Reticaden 
haben annähernd eine Beleuchtung, bei welcher ein Menſch den 
andern erkennen kann. Unglücksfälle müſſen unausbleiblich ſein, 
und man warte doch nicht erit, bis auch hier das Kind in den 
Brunnen gefallen iſt. * 

Ende voriger Woche war ein Officier des 2. pommerſchen 
Jägecbattaillons, unſerer künftigen milttäriſchen Beſatzung, in 
Begleitung eines höheren Intendanturbeamten hier anweſend, 
um das Nähere wegen Erweiterung der Schießſtände für das 
gedachte Bataillon feſtzuſtellen. Bet dieser Gelegenheit ſoll wie⸗ 
derholt anerkannt worden ſein, daß es kein beſſeres und geeig⸗ 
neteres Terrain für ein Jägerbattaillon und deſſen Ausbildung 
geben ſoll, als das in und um Kulm. Dagegen haben die 
Wohnungsverhältniſſe doch manche Enttäuſchungen hervorgerufen, 
die eben nicht geeignet find, ein günſtiges Licht auf unſere Stadt 
zu werfen. 

— Konitz, 6. Novbr. Der, wie j. Z. berichtet, unter ſehr 
erſchwerenden Umſtänden aus dem hieſigen Gecichtsgefängniſſe 
ausgebrochene Unterſuchungsgefangene, Namens Nord, iſt nun 
endlich nach wochenlangem vergeblichen Suchen bei einem Dieb» 
ſtahle in Nackel abgefaßt und geſtern gefeſſelt in das hieſige Ge⸗ 
fängniß abgeliefert worden. 

— Tuchel, 5. Novbr. Um die hieſige durch den Tod des 
Herrn Maszkowski erledigte katholiſche Pfarrſtelle, welche bes 
kanntlich zu den beſten Pfründen im Bisthum Kulm gehört, 
ſollen ſich bereits, wie ein Correſpondent des „Geſ.“ aus guter 
Quelle erfährt, nicht weniger als einunddreißig Geiſtliche bewor⸗ 
ven haben. Es wird da dem Herrn Oberpräſidenten die Wahl 
wohl ſchwer werden. 

— Marienburg, 5. Novbr. Die für die hieſige Stadt 
in Ausſicht genommene Errichtung einer Natural⸗Verpflegungs⸗ 
Station ſoll noch im Laufe dieſes Jahres, womöglich ſchon in 
dieſem Monat zur Ausführung kommen und wird gegenwärtig 
ſeitens des Magiſtrats eine geeignete Perſönlichkeit, welcher als 
Herbergswirth die Verpflegung übertragen werden kann, zu en⸗ 
gagiren geſucht. 

* Aus Weſtpreußen, 6. Noobr. Die Turnvereine 
Schlochau, Pr. Friedland, Konitz, Zempelburg, Jaſtrow und 
Baldenburg ſind, wie die „O. Pr.“ erfährt, zu einem neuen 
Gau zujammengetreten und haben denſelben am 13. September 
ne 2. dem Namen „Weſtpreußiſcher Gau“ endgültig con⸗ 

Uirt. 

— Bromberg, 6. Noobr. Die Lutherfeier beginnt hier 
morgen Abend 7 Uhr mit einem Vortrage des Herrn Profeſſor 
Fechner in der Aula des königl. Gymnaſtums über das Thema: 
„Luther ein Held und Prophet.“ 

— Schneidemühl, 5. Novbr. Am 30. v. M. war der 
von Dt. Krone nach Schneidemühl abgelafjene Abendzug einer 
großen Gefahr ausgeſetzt. Durch ruchloſe Hand war nämlich 
auf das Geleiſe bei dem nach dem Gute Klappſtein führenden 
Ueberwege ein 2½ Centner ſchwerer Feldſtein gelegt worden. 
Zum Glück hat der wachthabende Wärter das Hinderniß noch 
rechtzeitig bemerkt, ſo daß die Gefahr beſeitigt werden konnte, 
bevor der Zug die Stelle paſſirte. Seit der Eröffnung dieſer 
Bahnſtrecke, welche im Jahre 1880 erfolgte, ſind derartige Buben⸗ 
ſtreiche ſchon öſter vorgekommen, doch find die Thäter leider 
immer unentdeckt geblieben. Das hieſige Eiſenbahnbetriebsamt 
jegt jetzt auf die Ermittelung des Thäters eine Belohnung von 
300 Mark aus. 5 8.7 


5 ech 


Jocales. 
Thorn, den 7. November 1883. 

— Coppernicus⸗Verein. In der Sitzung vom 5. d. M. wurden 
als literariſche Gaben vorgelegt: Atti della R. Accademia dei Lincei 
Vol VII, (Roma 1883); 60. Jahres⸗Bericht der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur (Brest. 1882); und Zeitschrift des hiſtoruchen 
Vereins zu Marienwerder 1883 (6-8 Heft). — Das Comitee für die 
geſelligen Vereins-Abende zeigt an, daß die erſte Zuſammenkunft noch 
im Laufe d. M. (vorausſichtlich am 28. c) ſtatifinden wird. — Die 
übrigen Vorlagen betrafen innere Angelegenheiten des Vereins. 
In der wiſſenſchaftlichen Sitzung wurde ein Auszug aus dem im 
ſtädtiſchen Archive aufbewahrten Verzeichniſſe der Hausbeſitzer zu Thorn 
im Jahre 1703 vorgelegt. Danach wohnte der im Jabre 1724 zum 
Tode verurtheilte (nachmals begnadigte) Vice Präſtdent des Raths, Bür⸗ 
germeiſter Zernerke, in der jetzigen Pfarr-Wohnung der Jobannis⸗ 
Gemeinde, der hingerichtete regierende Bürgermeiſter Johann 
Gottfried Rösner in der Schlammgaſſe; es war das ſechſte 
Haus von der Ecke. Das Eckhaus beſaß Notarius Schultz; dann 
folgen: Daniel Wachſchlager's Brauhaus, Frau Zöbnerin Speicher, 
Hof. Wachſchlager's Speicher, Orgelbauers Bandemer Wohnhaus, Joh. 
Langhammer's Mälzbhaus, ſodann Joh. Gott fr. Rösner's 
Haus und Ausfahrt. Dahinter lag noch die Druckerei und 
Roßmühle. a 
Den erſten Vortrag bielt Herr Amtsrichter Kah: Der Hexen⸗ 
Proceß wider Keplers Mutter, den zweiten Herr Dr. Meyer: über 
die allgemeine deutſche Ausſtellung für Hygiene. 
— Status quo. Die erwarteten Ernennungen unter den höheren 
Reg ierungs⸗Beamten ſind eingetreten und zwar wurden der NReg.⸗Vice⸗ 
Präſident Freiherr v. Berlepſch zu Coblenz zum Regierungs⸗Präſidenten, 
der Ober⸗Präſidial⸗Rath v. Sydow zu Breslau zum Reg.⸗Vice⸗Präſi⸗ 
denten und der Landrath Heckmann zu Adenau zum Regierungs⸗Rath 
ernannt. Wie bekannt, wurde auch eine Verſetzung des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten v. Maſſenbach in Ausſicht geſtellt und geglaubt, der⸗ 
ſelbe ſei zum Präſidenten der Kgl. Regierung zu Düſſeldorf beſtimmt; 
da jetzt Frhr. v. Berlepſch Präſident geworden iſt und wahrſcheinlich 
den Düſſeldorfer Poſten einnehmen wird, dürfte anzunehmen ſein, daß 
Frhr. v. Maſſenbach Präſident der Kgl. Regierung zu Marienwerder 
bleiben wird. 
— Perſonal⸗Notiz. Bei der zur Feier des Luther Feſtes in det 


altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche am Sonnabend ſtattfindenden lithurg! - 
ſchen Andacht wird der zur Beſetzung der Organiſtenſtelle an der alt- 
ſtädtiſchen evangel. Kirche vom Kirchenrath gewählte und vom Magiſtrat 
beſtätigte Herr Korb zum erſten Male in dieſer ſeiner neuen Stells 


als Organiſt fungiren. 


* 


ud der in „ Unerträglich“ 


zi : der öberen Weichſel. Aus Warſchau mel⸗ 
den ruſſiſche Zeitungen: Eine aus fünf öſterreichiſchen und drei ruſſiſchen 
ugenieuren beſtehende internationale Commiſſion hat, ron Krakau aus⸗ 
gehend, die zur Ufer⸗ und Stromregulirung der Weichſel unternomme⸗ 
gen Arbeiten beſichtigt. Dabei bat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Ar⸗ 
leiten nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, ſchon im nächſten Jahre, 
Indern erſt nach einigen Jahren beendigt ſein werden, weil angeblich 
der die ruſſiſche noch die öſterreichiſche Regierung die nöthigen Sum? 
en pünktlich auweiſe. Gewöhnlich komme nur die Hälfte der erwar⸗ 
ten Summe zur Auszahlung Außerdem erweiſt ſich Mangel an 
Mchinen, die Galizien liefern ſollte; aber niemals wird der wirkliche 
bedarf voll zugeſtellt. 
— Vermehrung der Landgensdarmerie. Wie aus Berlin geſchrie⸗ 
M wird, beabſichtigt der Miniſter des Junern wegen der Vagabonden⸗ 
ge im nächſten Etat eine Vermehrung der Landgensdarmerie zu 
antragen. 
— Die beiden einactigen Lnſtſpiele „Der Hausarzt“ von 
v. Moſer und „Unerträglich“ von G. v. Putlitz, deren Aufführung 
orgen im Stadttheater der Thorner Beamten = Verein zum Beſten 
ges wohltätigen Zweckes wiederholt, werden ſicher auch an dieſem 
age nicht minder reichen Beifall finden, wie er ihnen auch am Sonn⸗ 
bend ſchon wurde. Beide Luſtſpiele ſind zur Aufführung durch Dilet⸗ 
Mten vorzüglich geeignet und die Kräfte, welche hier dieſelben einſtudirt 
ben — 3 Damen und 5 Herren — haben es verſtanden, ſich ganz 
korzüglich iu die von den Dichtern gegebenen Charaktere hineinzufinden, 
ir die erſte Aufführung den beſten Beweis lieferte. Im „Hausarzt“ 
ligten „Gutsbeſitzer Carl v. Römer“ und deſſen Frau „Anna“ ſowie. 
„Primaner Emil“ und Diener „Herman“ ein ſehr gutes 
berſtändniß für ihre Rollen, die ſie ſicher und mit gutem 
heſchick, wobei beſonders „Frau Anna“ ſich hervorzuthun wußte, 
Dielten. Die ſchwierigere Aufgabe im „Hausarzt“ iſt der andern Partei 
Adele v. Turnau, Wwe.“ und „Dr. Luck, Hausarzt“ zugefallen; in 
Ren Rollen ſtellt die dieſem Luſtſpiel eigene Intrigue ſich dar, und 
durde beſonders von der jungen Dame, welche als verkannte 
lolette („Abele“) auftrat, vorzüglich zum Ausdruck gebracht, wobei 
duch „Dr. Luck“ jo gut mithalf, daß der Erfolg des Luſtſpiels ein 
ehr befriedigender ſein mußte. Wie im „Hausarzt“ die Fähigkeit 
er mitwirkenden Damen beſonders hervorleuchtete, war dieſelbe im zwei⸗ 
ten Luftſpiel „Unerträglich“ fait noch mehr erſichtlich, denn hier fiel bei⸗ 
en mitwirkenden Damen „Aurelia, eine junge Wittwe' und. der „Nichte 
Margaretha“ eine ſehr hübſche Aufgabe zu, die fie glanzvoll lösten durch 
die allerliebſten Bilder, in denen fie den der Damenwelt nachgeſagten 
Ligenſinn zeichneten, wie er aus der Mücke einen Elephanten macht 
bei „Aurelia“ nicht eher ruht, bis „Ferdi⸗ 
aud vor ihr kniet. Eine hübſche Copie des von „Aurelia“ gezeigten 
Meiſterſtückchens liefert dann die eben aus Penſion gekommene „Mar⸗ 
ſarethe“ im Verein mit „Walther“. Doch hierbei giebt's eine Variation, 
denn während Aurelia und Ferdinand als Verliebte ihr Weſen treiben, 
nachen die beiden andern es ziemlich nach, obgleich ſie ſich nicht lieben, 
Ondern erſt zum Schluß ſich als Verliebte erkennen. Den ausgezeich⸗ 
deten Leiſtungen der beiden Damen ſtanden die der beiden Herren wür⸗ 


Ag zur Seite und beſonders intereſſant war, zu beobachten, welch hüb⸗ 


— 
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bes Talent „Walther“ zeigte, ſowohl durch flottes Spiel, als ein den 
Riten Eindruck machendes „Sichgehenlaſſen“. Der zweiten, morgen 
Abend zu erwartenden Aufführung wünſchen wir eine in ſtarkem Beſuch 
ich zeigende jo gute Anerkennung, wie die Leiſtungen es wirklich ver⸗ 
Renen. 

— Zum Menter Concert. Sopbie Menter, welche hier am 21. 
„ M. das angetündizte Concert geben wird, iſt die Tochter des be⸗ 
lerübmten Cello⸗Virtuoſen Joſeph Menter zu München. Ihren erſten 
zuſttaliſchen Unterricht erhielt fie bei Lebert (gegemmärtig Profeſſor am 
Lonſervatorium in Stuttgari) und ihre ſpäteren Lehrer waren Leonhard 
Rheinberger, Kolb, Tauſig und Liszt. Bereite im 15 Lebensjahre trat 
Ne vor dem Publikum ihrer Vaterſtadt als Pianiſtin auf und der ſehr 
aufmunternde Erfolg veranlaßte. Sophie zu einer Concertreiſe nach der 
Schweiz, der eine ſolche nach Leipzig folgte, wo fie den erſten, wirklich 
droßartigen, künſtleriſchen Triumph feierte und zwar mit der zweiten 
ranciscus⸗Legende von Liszt. In Wien lernte die Virtuoſin den vor⸗ 
Mefflichen Celliſten David Popper kennen, welchem fie die Hand reichtel; 
jedoch wurde dieſe Ehe nach 7 Jahren wieder gelöſt. — In Wien ſowohl 


Er fie ihren Wohnſitz nahm, als auch überall, wo fie ſonſt concerlirte, 


wurde die berühmte Pianiſtin des Publicums Liebling. Nun folgten 
dahre Triumphreiſen, und die Anerkennungen von höchſten Seiten blie⸗ 
nicht aus; Sophie Menter wurde mit den verſchwenderiſchſten Ehren 
berbäuft und Altmeiſter Franz Liszt nennt die Künſtlerin ein „Clavier⸗ 
Genie von Gottes Gnaden“ — La Mara ſagt über das innere Weſen 
deſes Genies im 5. Bande der „mufitaliihen Studienköpfe“: „Eipe bis 
NS Einzelnſte plaſtiſch ausgemeißelte Techmk, ein männlicher Ernſt in 
bewältigung des geiſtigen Theils ihrer Aufgaben, dabei Poeſie und 
Wärme der Empfindung, ein hinreißendes Temperament, das auch beim 
lühnſten Sichgehenlaſſen der Schönyeit und der Anmuth feine Grenze 
Me berührt und vornehm ſtets die äußere Rube wahrt.“ 
Gefunden wurde eine auf Leinwandpplan befindliche Bau⸗Zeich⸗ 
gung, die anſcheinend den Plan einer auswärtigen Sprit⸗Brennerei ent⸗ 
halt. Dieſelbe kann im Polizei-Bureau reclamirt werden. 
— Diebſtahl. Dem Mühlenbefiger Krauſe zu Schlüſſelmühle wur⸗ 
hen in vergangener Nacht 5 Enten und etwa 30 Hühner geſtohlen. Im 
Verdachte, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, ftebt ein Arbeiter. Wer 
a Austunft über den Dieb oder den Verbleib des geſtohlenen Feder⸗ 
Hehs zu geben vermag, wolle der hieſigen Polizei Mittheilung machen. 
— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 7 Perſonen. — Ein pol⸗ 
Wer Spiritus⸗Schmuggler verſchaffte ſich auf die Weiſe einen Leib⸗ 
emen, daß er an ein Fuhrwerk heranging, den Zügelriemen abſchnitt 
und dieſen als Leibgurt verwandte. 
„ Lotterie. Bei der geſtern angefangenen Ziehung 2. Klaſſe 169. 
Lotterie fielen: 12 
1 Gewinn von 30 000 , auf Nr. 
1 Gewinn von 12000 Ar auf Nr. 
2 Gewinne von 6000 Ax auf Nr. 
3 Gewinne von 1800 Ax auf Nr. 
3 Gewinne von 600 Ax auf Nr. 29 893. 31982. 81 412. 
3 Gewinne von 300 A auf Nr. 40 909. 62 372. 64 621. 
e Poſtaliſches. Vom 1. November ab werden von den beiden 
bieſigen Poſtämtern auch mit dem um 72 Uhr Abends nach Alexan⸗ 


58 899. 
79 361. 
75 298. 
22 712. 


94 748. 
68 543. 84 268. 


owo abgebenden Zuge gewöhnliche und Einſchreibbriefe lauch Zeitungen) 
lis Ottlorſchin mitgeſandt. Beim Poſtamte in der Stadt müſſen die 


. 


betreffenden Sendungen bis 6 Uhr aufgeliefert werden. 


Aus Nah und Fern. 
* Das Geldzählen ift unter Umſtänden keine jo an⸗ 
enehme Beſchäftigung, wie viele Leute es ſich manchmal vor⸗ 
ellen. In dem Bureau zur Einlöſung der Nationalbanknoten in 
Waſhingthon ſind etwa 120 Frauenzimmer angeſtellt. Sie haben 
während der Geſchäftsſtunden von Morgens 9 Uhr bis Nach⸗ 
tags 4 Uhr nichts zu thun, als Noten zu zählen, und erwer⸗ 
en darin eine Gewandtheit, der es ſelbſt der flinkeſte Bank⸗ 


rer nicht gleich thun kann. Aber obwohl die meisten An⸗ 
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geſtellten jung find, ſehen fie meiſt blaß und abgeſpannt aus; 
viele haben wunde Hände und bei manchen zeigen ſich offene 
Wunden im Geſicht zund kranke Augen. Das kommt von dem 
Arſenik in der grünen Farbe der Noten. Trotz der größ⸗ 
ten Vorſicht, die alle anwenden, kommt das Uebel früher oder 
ſpäter zum Ausbruch. Eine kleine Hautabſchürfung an der Hand 
genügt, um eine Entzündung zu veranlaſſen, und durch die Hände 
wird das Gift ins Geſicht und zu den Augen geführt. Jeden 
Morgen erhält jede Zählerin ein neues Schwämmchen zum An⸗ 
feuchten der Finger; aber vor Abend iſt es ſchwarz von dem Ar⸗ 
ſenik. Manche werden durch das Gift ſo angegriffen, daß ſie ihre 
Stellen aufgeben müſſen. Die Beſoldung iſt 75 Dollars den 
Monat. 

— * (Diner eines Lebemannes.) Arme Schlucker⸗ 
die mit einer Mark täglich hauſen müſſen — giebt es doch welche, 
die noch billiger leben, — werden ſicherlich darüber ſtaunen, daß 
ein Menſch in einer einzigen Mahlzeit verſchlemmen kann, was 
ihnen vier Jahre lang reichen würde. Der auch als Roman⸗ 
dichter bekannte Graf Horace de Viel-Caſtel gehörte zu jenen 
Leuten, die ſich ſelbſt viveurs getauft hatten. Er wettete eines 
Tages, er äße allein ein Diner auf, das nicht unter fünfhundert 
Franks koſten dürfe. Der von ihm ſelbſt redigirte Küchenzettel 
lautete folgendermaßen: 

Potage à Tessence de gibier. 
Laitrances de carpe au Xeres. 
Cailles désossées en caisse, 
Truite du lac de Genè ve. 
Faisan röti cordé d'ortolaus. 
Pyramides de truffes entieres. 
Compote de fruits et Stilton. 
Vins: 
Tokay, Johannisberg glac&, Clos-Vougent 1819, 
Chypre de la Commanderie. 


Kurz, dieſes Menu überſchritt die fünfhundert Franks um 
fünfzehn Louis'dor und wäre leicht auf tauſend Franks zu bringen 
geweſen. Der Graf hatte ſich verpflichtet, jedes Gericht ſpurlos 
zu vertilgen und die Flaſchen gewiſſenhaft zu leeren. Zur be⸗ 
ſtimmten Stunde trat er im Cafee de Paris an; ſein Anzug war 
noch tadelloſer wie ſonſt, denn er gedachte den Abend bei Lord 
Granville auf der engliſchen Botſchaft zu beſchließen. Er gewann 
ſpielend ſeine Wette. 

— * (Ein wunderbares Cabinetsſtück.) Ein etwas 
bedenkliches Mittel hat das fürſtliche Cabinetsminiſterium in 
Lippe⸗Detmold angewendet, um böſe Gerüchte niederzuſchlagen. 
Es macht amtlich bekannt: „In einer Unterſuchungsſache iſt 
die Thatſache zu Tage getreten, daß im Lande ſeit längerer 
Zeit über den Durchlauchtigſten Fürſten Gerüchte beleidigenden 
Charakters bezüglich der Vaterſchaft zu der Näherin Limburg und 
eines Verhältniſſes zu der Frau eines Beamten heimlich verbrei⸗ 
tet werden, welche jeden Grundes entbehren“ u. ſ. w. Die Po- 
lizeibehörden bekommen einen Rüffel, daß ſie nicht dagegen ein⸗ 
geſchritten find oder darüber berichtet haben 1. ſ. w. Hoffentlich 
greifen ſolche Cabinetsſtücke nicht weiter um ſich. 

— (Scharfe Kritik.) „Wie gefällt Ihnen denn hier 
das Panorama auf dem Rigi, Sie ſtets unzufriedener Berliner? 
Bei dieſem klaren Himmel, dieſer Morgenſonne, herrlich, nicht 
wahr?“ „Na ja. So weit janz nett, aber keen Trottoar, keen 
Jas un im Alljemeinen doch eine recht pucklige Jejend!“ 


— * (Das verwandelte Mädchen.) Aus Wien wird 
als ſtreng verbürgt folgender Vorfall mitgetheilt. „Zu dem 
Oberlehrer einer Communalſchule kam dieſer Tage ein junger 
Mann und bat um Auswechslung ſeines auf einen Mädchen⸗ 
namen lautenden Schulzeugniſſes gegen ein Zeugniß mit einem 
Knabennamen. Erſtaunt fragte der Lehrer, wie man an ihn ein 

ſolches Anſinnen ſtellen könne. Der junge Mann bat den Lehrer, 
er möge doch ſein Geſicht näher ins Auge faſſen, er werde in 
ihm eine ſeiner ehemaligen Schülerinnen erkennen. „Ich erinnere 
mich,“ antwortete der Lehrer, „Ste ſehen einer meiner Schüle⸗ 
rinnen auffallend ähnlich, aber der Backenbart, der Schnurrbart.“ 
Hierauf wies der junge Mann einen Beſcheid der Statthalterei 
vor, in welchem anerkannt wird, daß er das Recht habe, einen 
Knabennamen zu führen und worin zugleich der Schullehrer an» 
gewieſen wird, das Zeugniß entſprechend zu ändern. Der Knabe 
hat aber in der That von ſeinem neunten bis zu ſeinem ſechs⸗ 
zehnten Jahre Mädchenkleider getragen, hatte das Haar in Zöpfe 
geflochten, ſich als Mädchen aufgeführt, dem Unterricht in weib⸗ 
lichen Handarbeiten beigewohnt, und erſt in jüngſter Zeit, als 
bereits auf ſeinen Wangen ſich die Zeichen der Männlichkeit 
zeigten und er in eine Handelsſchule geſchickt werden ſollte, re⸗ 
clamirte er ſein Knabenrecht.“ 


— * (Warnung.) Die „Pädagogiſche Rundſchau“ warnt 
die den Lehrerberuf erwählende Jugend vor demſelben, falls ſie 
körperlich ſchwach ſein ſollte. Schwächliche aus dem Seminar 
kommende Volksſchullehrer ſchaden der von der Schule zu erfül⸗ 

lenden hohen Aufgabe. Die phyſiſche Tauglichkeit der Semina⸗ 
riſten müßte daher ärztlich ganz genau und ſtreng untersucht 
werden. Jünglinge mit ſchwacher Körperbeſchaffenheit ins Semi⸗ 
nar aufnehmen, hieße, dieſelben einem frühen Tode zuführen, 
die Fortſchritte des Unterrichts und die Entwickekung des Schul⸗ 
weſens hemmen, große vom Staat übernommene Ausgaben ver⸗ 
ſchwenden. Kränkliche, noch jo wiſſensreiche Bewerber müſſen 
von den Aerzten dem Lehrerberufe ferngehalten werden. 


Letzte Voſt. 


Berlin, 6. Novbr. Der Oberkämmerer Graf Redern, 
der höchſtgeſtellte Beamte des kaiſerlichen Hofſtaates, iſt geſtorben. 

Berlin, 6. Novbr. Die „Germania“ hofft, daß die Reichs⸗ 
tagsmehrheit nicht nur eine Erklärung der Nolhwendigkeit der 
Artillerievermehrung, ſondern auch deren Begründung finden werde. 
Die nächſte Folge der erneuten Anregung dieſer Frage jet die 
für die Gewerbthätigkeit ſo ſchädliche Beunruhigung. Der Reichs⸗ 
tag möge endlich den Stier bei den Hörnern faſſen, die Frage 
gründlich erörtern und in entſchiedenſter Form ſein Votum ſpre⸗ 
chen. Die Regierung ſolle ſolche delicate Fragen nicht den offi⸗ 
ciöſen Zeilenjägern überlaſſen, ſondern mit voller amtlicher Be⸗ 
ſtimmtheit zu rechter Zeit an die Oeffentlichkeit treten Sonſt 
koſte die officiöſe Verbreitung der Artillerivermehrung mehr als 
die Kanonen ſelbſt. Sich irgend wie beſtimmt für oder gegen 
auszuſprechen, vermeidet das Blatt. 

Erneſtine Wegner wurde heute in Anweſenheit vieler Tau⸗ 
ſende in ſtrömendem Regen unter Blumen und Kränzen begraben. 
Herr v. Hülſen wie alle hieſigen Celebritäten des Theaters und 
der Schriftſtellerwelt waren anweſend; alle mußten eine Stunde 
auf dem Georgenkirchhof im Regen warten, weil das Begräbniß 
irrthümlich ar eine Stunde feſtgeſetzt war, zu welcher Prediger 
Dahms Confirmandenunterricht ertheilte. 
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Kaſſel, 6. Novbr. Wegen des Falles Nitzſchke find auch 
der erſte Staatsanwalt Wilhelmi und der Staatsanwalt von 
Dithfurth mit gelinden Disciplinarſtrafen belegt. 

München, 6. Novbr. Bei der Landtagserſatzwahl im 
Wahlbezirke Weiden für den verſtorbenen Schlör wurde der li⸗ 
berale Candidat Frhr. Lindenfels⸗Thumſenreuth mit 58 von 111 
Stimmen gewählt. 

Wien, 6. Novbr. Officiöſe ſerbiſche Berichte jagen, die auf⸗ 
ſtändige Bewegung ſei bereits localiſirt. Nach anderen Berichten 
iſt dies dahin zu verſtehen, daß der Süden des Landes in Gäh⸗ 
rung, der gebirgige Oſten im Aufſtand begriffen iſt. Nach den 
gefährdeten Bezirken wurden ſolche Bataillone geſchickt, in denen 
die bulgariſchen und rumäniſchen Elemente überwiegen. Die 
Schwierigkeiten der Regierung werden dadurch vermehrt, daß ſie 
ſich in arger Finanzklemme befindet, da die ſonſt im 
October einlaufenden Steuern diesmal ausbleiben. Es 
wurden nicht nur die Waffen abverlangt, welche Staatseigenthum 
ſondern auch die, welche langererbtes Familiengut ſind. 

Bern, 6. Novbr. Der Bundesrath ſchlug den zum Bis⸗ 
thum Baſel gehörenden Cantonen eine Conferenz zur Regelung 
der Diöceſanangelegenheiten vor. 

London, 6. Novbr. Der „Times“ zufolge beabſichtigt die 
chineſiſche Regierung, eine Mittheilung an Frankreich zu richten, 
worin ſie ihr Erſtaunen über die Depeſche Tricous ausdrücken 
und deren Inhalt dementiren werde. gleicreitig mit der Erklä⸗ 
rung, daß ſie vollſtändig das Verhalten Tſengs billige. 

Roubaix, 6. Novbr. Geſtern Abend brach in einer Fabrik 
Feuer aus, das eine Benzin⸗Exploſion herbeiführte, durch welche 
10 Perſonen getödtet und gegen 20 verwundet wurden. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 


S8. November. Donnerſtag. Kalt, trüb, örtlich aufheiternd mi 
vielleicht geringen Niederſchlägen, ſtellenweiſe noch ſchwacher Schneefall. 
Frühmorg ens Neigung zur Aufheiterung, auf Mittag zu trüb bis wol⸗ 
kig, nachmittags aufgeheitert, nachts noch Froſt. In Nordeuropa 
Neigung zu Aufklärung und Zunahme der Wärme in Folge der Be⸗ 
ſonnung. 

9. November. Freitag. Theils aufheiterndes, theils trübes Thau⸗ 
wetter, im Süden und Nordweſten kälter. Frühmorgens aufgeheitert, 
auf Mittag zu wolkig, nachmittags aufgeheitert. 

10 November. Sonnabend. Meiſt wolkig bis trüb. Morgens 
Neigung zur Aufbeſſerung, auf Mittag zu wolkig, nachmittags aufge⸗ 
heitert, abends bedeckt, Wind zeitlich auffriſchend bis lebhaft, an den 
Küſten heute oder morgen ſtürmiſch. 


Fonds- und Produkten-VBötle. 


Berlin, 5. November. — Viehmarkt. — 

Zum Verkauf ſtanden: 2078 Rinder, 9834 Schweine, 961 Kälber, 
4287 Hammel. 

Rinder: Die Geringfügigkeit des auswärtigen Bedarfs machte ſich 
fühlbar. Trotz des nur mäßigen Auftriebs war das Geſchäft matt und 
nur die beſſeren Qualitäten zeigten eine kleine Preisſteigerung um etwa 
, ſeit vorigem Montag. Es brachte 1. Qu. 57—61, 2. Qu. 48—51, 
3. Qu. 43 — 46, 4. Qu. 36-40 A pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Martt dürfte nahezu geräumt werden. — 

Schweine: Viel ungünſtiger noch geſtaltete ſich hier das Geſchäft 
das flaue Wetter und der ſtarke Auftrieb drückten außerordentlich, einer⸗ 
ſeits auf die Kaufluſt der Schlächter, welche ohnehin noch Vorräthe 
haben, und andererſeits auf die Preiſe, welche kaum die Freitagspreiſe 
erreichten und binter denen des vorigen Montags um 3—5 Ax zurück⸗ 
blieben, Es bleibt viel unverkauft. Bezahlt wurde für Mecklenburger 
49 50, Pommern und gute Landſchweine 45 — 47, Senger (mit in Folge 
ungünſtiger Depeſchen aus Hamburg) 41—43, Ruſſen 33-42, Serben 
4043 Ax pro 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara; Bakonier 44—46 Ar pro 
100 Pfd. bei 40 50 Pfd. Tara pro Stück. 

Kälber: Bei ruhigem Geſchäft erhielten ſich die Preiſe der vorigen 
Woche: 1. Qu. 54 —60 Pfd., 2. Qu. 45 —52 Pf. pro 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Hammel: Das Geſchäft, wenn auch in beſſeren Qualitäten etwas 
belebter als vor acht Tagen, blieb in Mittel- und geringer Waare matt 


und flau. Der Markt wird nicht geräumt. Wir notiren: 1 Qu. 
46— 50 Pf., 2. Qu. 30—43 Pf. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Telegraphische Schlusscourse - 
Berlin, den 7. November. 6./11. 88 


Fonds: fest, 
Russ. Banknoten. . 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5%, Anleihe v 1877 


„ 197—801197—65 
« 197--251197—25 


fehlt. | 91-70 
Poln. Pfandbr- 5%, . Erst 61— 20 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54—10 54—10 


Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 


102 60102—50 
Posener Pfandbriefe 4%. 2 


100—5 0100 —40 


Oestr. Banknoten 169—40 16925 
Weizen, gelber: Novb-Decemb. , 180-—251178— 25 

April- Mai . 189 187— 75 

von Newyork loc Feiertag. 11150 
Roggen loco s 147 147 


Nov -Decemb. 
April-Maäi . . 


147 —50 14799 
152.75 152—50 


Mai- juni: n 
Rüböl Noyvbr. E 6590 
April-Mai Paare . TE et 64—40 64—50 
RE Re 51—46 51-10 
Novbr. 55 850 8015020 
Nov-Decemb . 0020... 49-—80| 49—30 
April-Mai . 8 50-50) 50—50 
Reichsbankdisconto 4% , Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Toorn am 7. November 3 Fuß s Zoll 
am 6. November 3 fruß 2 Zoll. 


Für Bruchleidende. 
8 | 
Herr W. Neumeyer chirurg. 
auf Wunſch mehrerer Leidenden wieder zu ſprechen ſein in 
aa nur Sonnabend, den 10. Novbr. in „Hempler's 
otel“. 


Näheres im Inſeratentheil d. Bl. 


Bandagiſt aus Hamburg wird 


7200 Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorgeſt tſchli 

Sie fer en ur Lutherfeier. 
meine liebe Gattin, unſere mne 8g N 10. d. Mis 


theure Mutter. 8 6 Uhr 
Thorn, den 7 Novbr. 1883 


ruchleidende. 82 


E pätenfirte ori e Gummi Bruchband mit Luft⸗ 
füllung, welches nur echt von mir geführt! wird, „it das Beſte, was 
an Bruchbändern exiſtirt. 

Dieſes mit Luft gefüllte Bruchband hält den ſchwerſten Bruch rück 
iſt kaum ' fühlbar, Sehr elaſtiſch und dadurch; auch bei jeder Bewegung 


mungen Gottesdienſt 


h 
Hoeppner und Feſt Cantate von | 
| 


nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Franz Rein: 
des Körpers nachgiebig. 


cc * 

„Martin Luther Ferner empfehle mein patentirtes Bruchband ohne Feder, 

mit Orcheſterbegleitung unter Leitung welches die Heilung des Bruches durch fortwäbrendes Tragen herbeiführt. 

des Herrn Muſikdirectors Lang. Bruchleidende, welche das echt patentirte Bruchband ohne 
— | Der Eintritt in die Kirche ſteht Je⸗ Feder wünſchen, finden daſſelbe nur bei mir; das mir hierauf abend 

dermann frei. Die Ordnung des Got⸗ Patent le: zur Vorlegung mit. l 
tesdienſtes mit dem Text der Ger Da bei den Damen die Brüche ziemlich gleich find, iſt das ver⸗ 
meinde- und Chorgeſänge wird an den ſönliche Kommen nicht nothwendig; es genügt die genaue Angabe des 

Kirchenthüren gratis ausgegeben. Maßes und des Bruches, worauf ich ein paſſendes Bruchband ohne Fe⸗ 

Die Feier wird von 5—6 Uhr durch der nebſt der . Beſchreibung des Anlegens liefere. ft 
weiſe in Dienſt geſtellt worden 8 die Kirchenglocken eingeläutet werden. Man hüte ſich voc den nachgemachten Bruchbändern ohne Federn; 
Thorn, den 5. November 1883. Um die bedeutenden Koſten der mu- ich führe ein ſolches (nicht pattentirtes) bei mir, und kann ſich Jeder 
Der Magiſtrat. ſikaliſchen Aufführungen zu decken, von der Unbrauchbarkeit deſſelben überzeugen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur ö entlichen 
Kenntniß gebracht, daß der frühere 
Unterofficier Adoph Tiedemann 
als Polizei⸗Sergeant hierſelbſt probe⸗ 


—̃ . ſollen etwa 290 reſervirte Plätze ver⸗ Als gl 
Bekanntmachung. kauft werden, und ſind Billets dazu N eee Erfindung für Frauen, 
Die Bekanntmachung vom 13. Oe. zum Preiſe von 2 Mark von Mitt⸗ welche Fr db ervorfall und Senkung leiden und von vielem” Leiden 
tober er. wird dahin ergänzt, daß wo ch ab bei Herrn Stadtrath Kitt- baldmöglichſt befreit ſein wollen, empfehle meinen 
auch das während der Ehe erworbene ler zu haben. hypögastrischen Gummigärtel mit Pessaire. 
Vermögen der Ehefrau des Kaufmanns] Die Inhaber von reſervirten Plätzen Dieſer Gürtel, von jeder Dame leicht ſelbſt anzulegen, erſetzt mit. 
Ludwig Ratkowski in Kulmſee, großem Vortheil die ſo gefährlichen Kränze und Ringe und tritt, 


d ebeten, des zu erwartenden 
die Natur des vorbehaltenen Ver⸗ ſtarken Beſuchs wegen, ihre Plätze ſpä⸗ ſchon nach kurzer Zeit des Tragens ſchnelle Beſſerung reſp. Heilung des 
mögens haben ſoll. Leidens ein. 


53, U 5 
Thorn, den 2. November 1883 nn We „End Extra⸗Bandagen für Nibelbrüche und ſtarke Perſonen, ſowie 


gleichen ſoll beim Eingang eine Büch⸗ 
Königl. Amts⸗Gericht V. ſen⸗ und — Ausgang eine Büchſen⸗ biegt, a ee de. REINE WELT then, dun 
en, von 
Volks Garten. und Schalen-Gollecte abgehalten weiden. ] Morgens 8 bis Abends 6 Uhr in; e 
Der in Ausſicht genommene 


Wir bitten recht ſehr um Abnahme 
von Billets zu den reſervirten Plätzen Thorn nur Sonnabend, den 10. November =. 
DEE Wiastenball "SE in Hemplers Hotel. 4 
findet wegen der Lutherfeier am 17. ; 


wie um Gaben in die Collecte. 
D. BES. Hatt.. Der Wer Lirchenrath. a  Meumejör thus, den alt aus “Hamburg 
Der Maskenball a 8 


ext 
im „Goldenen Loewen“, zu der Rein’ . Felt: Cantate wird 
Mocker 


in der Kirche nicht ausgegeben und 58 

iſt à 10 Pf. nur zu haben in der C mes, 
findet der Lutherfeier wegen uicht Buchhandlung von E. F. Schwartz 
am 10. d. Mts., ſondern erſt am — 


W 24. b. Mis. Auction. 


: M. Grün, 
0 Kgl. Belg. aprob. Zahnarzt 
Br Brückenſtruße 24 
Aare Wohnung befindet 
| Wld, Hohegaſſe 107. 
| 9. FE Nr 
88888888 
F. cündlichen Unterricht 
Gear dem Klaviere und der Violine, 
Ok‘ Geſange, in der Harmonie und 
1 Irheorie, in der Methode des Muſik 0 
Funterrichts im Partiturſpielen, er 
0 bal bis zur höchſten Virtuoſität 
g F. Wawrowski. 9 
Muſtklehrer und Componift. 
Bäckerſtraße Nr. sl; 
O9: 8800 
Echte Weinfcke Obſt⸗ 
bäume, Stachel⸗ und 
Sahannisbeerfträuder find zu haben 
bei Louis Angermann. 
Selbſt a, Pflaumenmus 
a Pfd 25 Pfg. verkauft 
„. Schmul, ‚Heiligegeififtcaße. _ 
76000 Mark 55 polhekarſſch 10° 
[fort zu vergeben 
Eliſabethſtraße 2672, 3 Treppen. 
Prima Petrolenm Nr. 20 Pf 
empfiehlt J. Autenrieb, 
Coppernicusſtr. 209" 
Ich verſende kranco nach jeder Poſt⸗ 
ar e dation des Deutſchen Reiches gegen 
84% moderner G e eee 1 ea 7 1 
. nen Bändern) enthaltend 4 Liter feinſten 
8 1 = 5; 
all: und eieltjchafts- aer Korubranntwein 
Kleider, f wangen are . für M. 4 
g Kornbranntwein Brennerei von 
att: F. Kadatz. Freitag, 9. d M. von 10 Uhr B lu men Gastell 17 
ab, werde ich Baderſtr No. 55 in 10950 Doiffür ren, Pete Monturen, Junge Mädch 
der Remiſe Umzugs halber ſehr aut er [ganze Kleider - Wee U Breit in reichſter Auswahl zu 6 find, e ie weden 


ele met Dlrubal 018 ee ‚üden. bilfigiten Preiſen, bet Emma Schmidt. Jicobsſtr. 228 


Stadt⸗ Theater zu Thorn 5 
Dillettonten- Was ich malt Mermpcplakte, Gesche Bere ‚Mode-Magazin. ee ere Werfen 


Theater-Vorfellung, „Stähle x, Dans und Ache] Ayerhach’sche Eisengiesserei Dratzig, bb a dm fe beg gen 


geräthe verſteigern. 


zu eee e eee W. Wilckens, Auctionator, Post- 5 1 5 eee wem, ſagt die Expeditton dieſer 313 
e e e GE“ empfiehlt zu en-gros Preiſen Tüchſ e Zimmergeſellen fönnen 
Thorner Beamten ⸗Ver ein. . en I Dresehmaschinen, Rosswerke, Häcksel- ſſcch melden * sel 
* Aufführung gelangen: und der Frau Kronprinzeſſin des Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne Maurer- und Zimmer metſter. 
„Der Hausarzt. feat Reiches u. zu Preußen Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. Chr. Sandt. _ 
Pe in 1 Act von G. o. Moſer. Lotterie des Vereins für Kinder⸗ Illuſtrirte irte Preiscourante gratis. Ein Lan dwirth mit beiten Atleſten, 
2. „Unerträglich.“ Heilftätten an den deutſchen See⸗ : able bein Fach, ſucht pr ſofort 
Luſtſpiel in 1 Act von G. b. Putlitz. küſten. Baumeiſtern, aus: = und Bauherren. ebe Abr. 8 1 = 2 
— — Verlooſung von Gold⸗ u. Silbergegen⸗ Zurkſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle Das alleini tiefer Z Gunter. Shiffee V. G. 25 
Preiſe der Plätze. änden im Werthe von 50.000, 20 000,175, 8 Wi aten dart dee. Veri ngen ae ee 
Abends an der Thgeaterkaſſe: Loge und 100 000 Mt. Laoſe a 1 ME 10 Pf r Bu NER UND, „eraRr ohlen durch div. ügungen böchſter Milttär- und Beetteſtraßze in der . Etage 
werden 2 Zimmer nach vorne 


Eſtrade 1,50 Mk., Sper ſitz 125 Mk., empfiehlt Ernst Wittenberg. 


Partere (Sitzplatz) 75 Pf., Parterre Breite raßte Nr. 440 
(Stehplatz) 50 Pf., Gallerie 30 P. 1 1 


. Zöreners Antimerulion. : (Sch ie) oom 1. März; reſp. 1. April 1884 
ar Herten Gebr. Piohert in Thorn geben daſſelbe bine ber Orig: nal⸗ zu miethen geſucht 


Billet Vorverkauf bis zum 8. No⸗ Elegante gebinden mit hohem, Rabatt ab, Schriftliche Offerten itte Bee 
ge Saale ue der] Fochz und Fagdınagen, De u, me ist Da Br no I des. af Si cin be Cesena d Bes 
Buchhandlung des Herrn Walter g raturen, ſowie ſauber Lackiren und auch als fehr ſtarkes öliges Schwammmittel: ; niederzulegen. 
Lambeck für Loge und Eſtrade zu a nn und Schlitten werden Carbol-Wachs⸗ irniß als gelbliches aal es Oel⸗Anſtrich UND | err —— 
1.25 Mk., Sperrſiz! Mk und Par- biuigſt ausgeführt in der e Intehanie20H Material ine neu renov. Wohnung zu ver 
terre (Sitzplatz) 60 Pf. Wagen ⸗Bauauſtalt irniß als bräunliches beide "Sorten a kg. 50 Pfg. miethen und gleich zu beziehen. 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. ug 160 * efa W. 4, 50 Kg M. 2,50, 25 Ks M. 1,50 ab we °C, Seibicke, Baderſtraße 58. 
Anfang 7½ Uhr 22 Watent.Kiefeigt . Deöinfe usmittel und Apparat 5 ark TTT 
a 8 Proſpect. Rath und Auskunft franco u I Lg. m. DZ. Mt. Markt 77777 
Der Vorſtand A. Grun Ene G tar a Sch I 05 em. ö. Kl. a 
des Thorner Beamten⸗Vereins. vis-a-vis dem Militär- Kirchhof] Gustav Schallehn Ehem. Fabrik, Magdeburg. Er 5 W ee 
! s 1 J —— — ——.' 


—— — 2 — annnEue" 


min Cab. —— Annenſtr. 181. 


Münchener N 
Qualität vorzüglich. 


Friſche Flaki 


empfiehlt 


Georg Voss. 


Nachſtehende Biere liefere: 
Thorner Lagerbier 32 Fl. für 3 M., 


A. Maciejewski, Altſt. 281/82. 


Enn möbl. Zimmer für ein öder 


en Herren zu vermiethen. 


3 


5 Cirenlaire & ag en 


in allen Paplertorten und Grössen, 


mittelst Dampfschheilpressen. 


r Export⸗ Dieſes analen an 
5 genehmſte und Adress- Karten Etiquetten Mauerſtraße 362/3. 
ange Schiefer er bewährteſte aller Zahnreini Wald. in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Geld. und Allberäruck, * traße 362“ = 
.. . 22 Fl. für 3 M., mittel, in den allein echten Wald- Sämmtliche Avoldenziem Karton im ken s . Zum „Noesner-Deukmal 
ga e 55 1 Ir 3 . ö in geschmackvoller ‚Ausführung. \ ... zu ‚zeitgem! gen i trugen ferne det: wer 
alzbier für In 01 D t. i IC 5 Schultz ſen. 1 A. off mann 
Braunbier / Liter⸗ AN x= rogis Fr — Ü—— r, Rieſenburg 3 r. N N 1 
Flashes _ 39 Fl ur am er, Drögist und K. Howe. OD reschmaschinen e l dene ee De Heyne 4, duden Rehm , 
erelufive Flaſche frei in's Haus. e H h hi auf Holz- u. schmiede- Director Dr. Strehlke 20 Ar, ZU I 
F. W. Liedtke, Neu m ddreseh maschinen " sere Gestelle Hahn 3 ., Hu Claaß 10 , 
M ocker. eu: Pneumatische H a 0 ckselm a8 hi inen für 5—8 verschiedene Häcksellän-. Kanzieirath Schul) 3 A., Seeretatt 


gen in 15 diversen Sorten, für, ) 
and-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- Brunert 3 A, O. Laudetzke 5 , 


tter, liefern als Speeialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 
Oatalog6 gratis und franco. 


u. een 10 A., Sonnabend“ 


Heute von 6 Uhr ab friſche Aae H 
2 . Witt o A., Herm. 


Semmel-, Grütz- und ſenpſiehlt Carl Wittkowski 


Leberwürstchen Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. Ph. MAYBARTA & Co, ‚Maschinenfab IK in Frankfurt a. u. icker 8 . 

bei E. Guiring, Garantie 5 ahre. — Proſpecte gratis n N 7 and, * Kor Sage — 1 3 * 1 9 5 7 
Seglerſtrabe. Proben zur Dispoſition 19 8 10 ,. lutheriſche Kirche 23,01 . 

* Heute Donnerſtag, g 19. Schwartz jr 50 . in Kulmſee 


durch Scharwenka geſammelt 430 
— R. Zöpffel⸗Strasburg i C. 

Frl. Schnetoen-Bromberd 
2 — N. N. 22 . Simmlungen 
| F Gremboczyn und Leibiiſch 62,80 Ar 


& Abends 6 U 
frifche Grüt, Blat Haupt- und 
k 125 Role 


und geber würſtchen 1 Schluß-Ziehung darunter Hauptgeinne i. W. v. w: 6 6 ee 
bei G. Scheda. _ 6000, 5000, 4000 M. „sind zu beziehen dure 
Gate tene Hrehroſſe der I vom 20. Dis2T.Novbr. 60000 I. 2 28092000 1. e 


zur Benugunı Ge. Gerberſtr. 277/78. dieses Jahres. "Hannover. 
Barczynski. I — — nn nn nn 
en Verantwortlicher N. Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rıtodbu boruckcrei von Tran Lambeck in Thorn. 


V. Lotterie von Baden-Baden Fünftausend 1Gewinne,, Original-Loose 


M. 50 P. 


in Summa 2253,81 4. 
Weitere Beiträge nimmt entgegen 


das Comitee! 


